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Für die Untersuchung heroischer Figurationen 
sind Katastrophenszenarien im besonderen 
Maße aufschlussreich. Katastrophen bewegen 
sich an den Grenzen von Kultur, sie bezeichnen 
den Einbruch dessen, was Kultur (vermeintlich) 
entgegengesetzt ist. Als Erfahrungen des Außer­
ordentlichen können Katastrophen affektive Dy­
namiken freisetzen, die sich im Sinne eines „coll­
ective emotional investment“ (so Cubitt 3) an 
heroischen Figuren kristallisieren. Gerade da, 
wo etablierte soziale, politische oder rechtliche 
Ordnungen versagen, lassen sich heroische Fi­
guren und ihre Agency wirkungsvoll inszenieren, 
während sich Bedrohungen – Naturgewalten, 
Nuklearkatastrophen, Kriege oder Terroran­
schläge – eignen, die Größe der heroischen Fi­
gur agonal aufzubauen. Heroische Figuren wer­
den eingesetzt, um in destabilisierten sozialen 
Strukturen essentielle Werte zu behaupten oder 
Sinnangebote bereitzustellen. Ihre jeweiligen 
Medialisierungen, vom Heldendenkmal bis zum 
Twitter-Hashtag, wirken mit der medialen Eigen­
logik der Katastrophendarstellung zusammen 
und etablieren dabei nicht nur je eigene Konfi­
gurationen des Publikums, sondern auch eigene 
zeitliche und räumliche Strukturen der Produkti­
on und Rezeption.

Katastrophe und Kultur

Die interdisziplinäre Katastrophenforschung hat 
deutlich gezeigt, dass Katastrophen nur in ih­
ren jeweiligen kulturellen Kontexten verstanden 
und analysiert werden können.1 Katastrophen 
sind nicht essentialistisch vom Ereignis her zu 
bestimmen, sondern lassen sich als diskursive 
Konstrukte begreifen, die von Wahrnehmungs­
kategorien, medialen Aufbereitungen und kom­
munikativer Verbreitung abhängen – auch wenn 
diese nie endgültig von ‚tatsächlichen‘, konkreti­
sierbaren Extrem-Ereignissen zu isolieren sind. 
Folglich dominiert in der jüngeren Forschung ein 

prozessuales Verständnis von Katastrophe als 
soziales und kulturelles Phänomen, das Kata­
strophen weniger trennscharf von einem ‚Nor­
malzustand‘ abgrenzt, als dass Kontinuitäten 
und langfristige gesellschaftliche Kontexte wie 
die Verschränkung von natürlichen Ereignissen 
und menschlichem Einwirken betont werden.
	 In diesen von Webb (433) konstatierten „cul­
tural turn“ der Katastrophenforschung seit der 
Jahrtausendwende schreibt sich das vorliegende 
Themenheft ein. Es setzt sich zum Ziel, die Fra­
ge nach Ausprägungen und Funktionen des He­
roischen im Katastrophenkontext zu präzisieren 
und in Fallstudien zu bearbeiten. Der heroische 
Fokus erscheint uns gerade deshalb aufschluss­
reich, weil die meisten Arbeiten aus der Kata­
strophenforschung im Fokus auf Vulnerabilität 
und Resilienz, bedrohte und neu stabilisierte 
Ordnungen weniger Einzelne, sondern gesell­
schaftliche Gesamtsysteme betrachten. Im 
Rahmen einer erweiterten Perspektive auf Figu­
rationen des Heroischen wird jedoch gerade 
diese Engführung von sozialen Gefügen und der 
Konstruktion herausragender Einzelfiguren kon­
sequent.
	 Sowohl der Begriff des Heroischen als 
auch der Begriff der Katastrophe zeichnen sich 
durch eine alltagssprachliche Unschärfe aus, 
und gerade die Gegenwartskultur scheint von 
einer Proliferation des Katastrophenbegriffs 
geprägt: Als „ubiquitäre[…] Krisenkategorie“ 
(Briese/Günther 188) wird die ‚Katastrophe‘ 
zum „affektiv aufgeladene[n], dramatisierende[n] 
öffentlichkeitswirksame[n] Synonym für sich zu­
spitzende Krisen“ (ebd. 194), sodass letztlich 
„nichts Katastrophe ist, wenn alles Katastrophe 
heißt“ (so die Formulierung von Dombrowski 
47). Briese und Günther stellen diese Bedeu­
tungserweiterung in einen begriffsgeschicht­
lichen Kontext, innerhalb dessen das Konzept 
der Katastrophe „von einem Ereignis- in einen 
Prozeß- und schließlich in einen Zustandsbe­
griff“ transformiert wird (188, Kursivierung im 
Original).

Editorial

Christiane Hansen, Kristina Sperlich und Jennifer Trauschke



6

helden. heroes. héros. 

Christiane Hansen, Kristina Sperlich und Jennifer Trauschke

HeldInnen und Katastrophen

Versteht man heroische Figuren, wie am Frei­
burger Sonderforschungsbereich 948, in kon­
struktivistischer, relationaler und prozessualer 
Perspektive, so lässt sich die Frage nach der 
Funktion des Heroischen in Katastrophenkon­
texten – und umgekehrt: der Funktion der Ka­
tastrophe in Heroisierungsprozessen – präzi­
sieren. Der Schwerpunkt verschiebt sich hin zur 
Heroisierung als kultureller und diskursiver Pra­
xis, und zu den Beziehungsgeflechten zwischen 
heroischer Figur und Publikum (vgl. von den 
Hoff u.a., Asch/Butter). Wie sich die konstituti­
ven Mechanismen der Aus- und Abgrenzungen, 
der Projektion und Vereinnahmung und die da­
raus jeweils hervorgehenden Relationsgeflechte 
im Katastrophenkontext genau formieren, und 
welche Attribute und Funktionserwartungen mit 
heroischen Figuren verknüpft werden, variiert je­
doch historisch wie kulturell. Zudem bleiben sie 
– auch dies eine Grundannahme unseres Son­
derforschungsbereichs – mit der Eigenlogik der 
sie konstituierenden Medien verschränkt.4

	 Aus dieser Perspektive lässt sich die Frage 
nach der Funktion des Heroischen in Katastro­
phenwahrnehmungen weniger beantworten als 
präzisieren. So wäre zu untersuchen, wie die in 
Heroisierungsprozessen wirksamen relationalen 
Gefüge in Katastrophenszenarien inszeniert 
werden, wie Heroisierung dabei affektiv funktio­
niert, und welche Rolle den jeweiligen medialen 
Logiken dabei zukommt: Lassen sich Formen 
der Darstellung und Kommunikation von Kata­
strophen isolieren, die spezifische heroische 
Modelle implizieren oder Heroisierungen Vor­
schub leisten können, oder auch solche, die sich 
weniger zur Profilierung von Heldinnen und Hel­
den eignen? Wie verhalten sich dabei faktuale 
zu fiktionalen Darstellungsstrategien? Welche 
Rolle spielen die von Andrej Šprah konstatierten 
kulturellen Bedürfnisse nach einer Visualisie­
rung von Katastrophenereignissen („our ob­
sessive need to see what catastrophic events 
look like“, 129) oder die „cataclysmic fantasies“ 
der Unterhaltungsindustrie (Perrow 1; vgl. Nus­
ser, Maruo-Schröder, Meiner/Veel)? Wie tragen 
Katastrophenszenarien zu denjenigen eigendy­
namischen Semantiken und Bedeutungsüber­
schüssen bei, die für heroische Figuren typisch 
sind (vgl. von den Hoff u.a.)? Inwieweit sind 
Modelle des Heroischen einerseits, des Kata­
strophalen andererseits mit Kategorien des Ge­
schlechts, der Ethnie oder der sozialen Schich­
tung artikuliert?5

Aus kulturwissenschaftlicher Perspektive wird 
jedoch auch deutlich, wie die kulturelle Pro­
zessierung von Katastrophen auf Deutungs­
muster zugreift, die als „relativ konstante, aber 
wandlungsfähige Denkweisen oder Interpreta­
mente“ tradiert werden (Groh u.a. 25). Winkel 
Holm (24-27) identifiziert dabei eine Reihe von 
Deutungsschemata, die vom Erhabenen über 
Konzepte der Traumatisierung bis hin zu straf­
theologischen Deutungen und apokalyptischen 
Szenarien reichen,2 und entsprechend theolo­
gische, politische, psychologische oder auch 
ästhetische Horizonte einspiegeln. Auch fiktio­
nale Katastrophenszenarien und die von Kata­
strophenereignissen in Gang gesetzten kollek­
tiven Phantasien sind in diesem Sinne nicht so 
sehr peripher um ‚reale‘ Katastrophenszenarien 
anzuordnen, sondern tragen als konzeptionelle 
Blaupausen zu deren Verarbeitung und medialer 
Kommunikation in entscheidender Weise bei.3 
Das vorliegende Themenheft fragt, wie eine sol­
che „deep grammar of Western disaster imagi­
nation“ (Winkel Holm 20) mit Konzeptionen des 
Heroischen integriert wird.
	 An dieser Stelle wird schließlich eine begriffs­
geschichtliche Perspektive aufschlussreich, mit 
Hilfe derer unterschiedliche und teils konkurrie­
rende semantische Schichten von Katastrophen­
konzeptionen freigelegt werden können. 
Während – wie Briese und Günther detailliert 
herausarbeiten – das griechische καταστροφή in 
einer Grundbedeutung von ‚umkehren‘, ‚umwen­
den‘ oder ‚umstürzen‘ variabel verwendet wird, 
zeichnet sich die heute geläufige negative Ver­
eindeutigung des Katastrophenbegriffs erst ab 
dem 17. Jahrhundert ab und geht mit einer Aus­
weitung des Begriffs auf lebensweltlichen Er­
eignisse oder Zustände einher (ebd.; vgl. Groh 
u.a.). Für die europäische Rezeption wird je­
doch auch die Entwicklung des Begriffs hin zu 
einem dramentheoretischen Konzept prägend 
– auch wenn dabei bezeichnend unklar bleibt, 
ob ‚Katastrophe‘ hier einen Prozess oder sein 
Ergebnis, einen Umschlagpunkt oder eine Pha­
se, einen inhaltlichen oder formale Dimension 
betrifft (Briese/Günther 161). Diese Engführung 
von einer komplexen und kontingenten Erfah­
rungswirklichkeit hin zu einer konzentrierten 
Dramaturgie der katastrophalen Veränderung ist 
besonders in Heroisierungsprozessen produktiv, 
die ihrerseits komplexitätsreduzierend operieren 
(vgl. dazu Schlechtriemen). Zugleich verweist 
diese Dimension des Begriffs auf spezifische 
affektive Ordnungen und auf Formationen eines 
Publikums, prominent in der aristotelischen Tra­
dition einer tragischen Affektpoetik, die ihrerseits 
mit Konzepten des Heroischen verflochten sind.
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Einen weiteren Komplex bilden (2) die For­
men und Formate heroischen Handelns, die 
in Katastrophenszenarien virulent werden. Ein 
Beispiel sind die von Wolfgang Hochbruck in 
den Blick genommenen Transformationen und 
Brechungen eines ‚rescue heroism‘. Auch der 
Beitrag von Carlotta L. Posth zu spätmittelalter­
lichen Antichristspielen zeigt, wie das Sprech­
handeln der prophetischen Helden kriegerisch 
geprägten Heldentypen gegenübergestellt wird. 
Im Zusammenhang mit dem dabei evozierten 
Paradigma des Martyriums, aber auch in Silke 
Felbers Untersuchung der Iphigenie-Figur wer­
den dabei Figurationen des Opfers (im Spektrum 
von sacrificium und victima) verhandelt. Stefa-
nie Lethbridge schließlich arbeitet heraus, wie 
die Zeit-Raum-Struktur von katastrophalen Er­
eignissen mit Konstruktionen heroischen Han­
delns zusammenwirkt.
	 Damit erweist sich (3) die Abhängigkeit von 
Heroisierungsprozessen von der jeweiligen me­
dialen Darstellung der Bedrohung. Während 
die Katastrophen im persiflierenden Modus der 
Zeichentrickserie Futurama ebenso folgenlos 
blieben wie ihre ‚heroische‘ Bekämpfung (vgl. 
den Beitrag von Jochen Antoni), weist Jona-
tan Steller nach, wie die genretypische dua­
listische Konfrontation eines Superhelden mit 
einem Erzrivalen in Captain America: Civil War 
aufgelöst wird, und welche Konsequenzen dies 
für die Konzeption heroischer Agency hat. Die 
– aus christlicher Perspektive – grundlegende 
Unheilsverfallenheit der Welt, in der das Böse 
immer nur in seinen lokalen Manifestationen zu 
besiegen ist, bedingt dabei, wie Stefanie Leth-
bridge argumentiert, die serielle quest-Struktur 
des Superheldengenres, liegt aber auch der 
Profilierung prophetischen Heldentums in dem 
von Carlotta L. Posth analysierten heilsge­
schichtlichen Kontext zugrunde.
	 Zugleich arbeiten (4) mehrere Beiträge die Be­
deutung von Heroisierungen als Bewältigungs­
praxis in Katastrophenszenarien heraus. So 
weist Kerstin Wiedemann nach, wie in Ricarda 
Huchs biographischen Essay Stein die eine poli­
tisch orientierte Heldenfigur gegen den ‚katastro­
phalen‘ Einschnitt des Versailler Vertrags von 
1918 eingesetzt wird, die als appellative Leitfi­
gur und Projektionsfläche für ein gemeinschaft­
liches Staatsverständnis Erlösungshoffnungen 
bündeln soll. Jasmin Centner hingegen zeigt 
für Primo Levis autobiographischen Roman Die 
Atempause, wie der ehemalige Ausschwitz-Häft­
ling den Helden der homerischen Odyssee zu 
seiner eigenen mythischen Heldenfigur transpo­
niert, dabei kritisch auf Funktionen und Grenzen 
heroischen Erzählens reflektiert, die Teilhabe an 
einer Erzähltradition aber schließlich zur sinnstif­
tenden Orientierung nach der Katastrophe nutzt.

Gleichzeitig ließe sich prüfen, gegen wen oder 
was sich heroische Agonalität in Katastrophen­
szenarien richtet – gerade dort, wo die Bedro­
hung perzeptuell opak bleibt: Inwiefern bedient 
die Gestaltung eines individualisierten Helden 
mit starker agonaler Agency auch das Bedürfnis, 
dem ‚Anderen‘ als ungreifbare, in ihrem Wirken 
nicht mehr verständliche Macht ein Gesicht zu 
geben? Wenn wir davon ausgehen, dass Kata­
strophen in ihren Deutungen umkämpft sind (wie 
etwa Anderson in Bezug auf Prozesse der Nati­
onalisierung gezeigt hat), wie tragen heroische 
Figurationen dazu bei, solche Deutungskämpfe 
zu polarisieren oder unterschiedliche Positionen 
als unvereinbar darzustellen?
	 Aufschlussreich erscheint uns außerdem die 
Frage nach der Reichweite des Heroischen: Gibt 
es – wie etwa Cohen et al. annehmen – distink­
tive ‚heroische‘ Phasen in der Wahrnehmung 
von Katastrophenszenarien?6 Kommt es jenseits 
von solchen zu einer expliziten Dekonstruktion, 
oder zu einem impliziten Geltungsverlust? Was 
passiert schließlich nach einer Katastrophe mit 
heroischen Figuren – werden sie erinnert, ver­
gessen, oder neu imaginiert, und wie gestalten 
sich diese Verschiebungen als Prozesse? Sind 
heroische Figurationen in stagnierenden Ka­
tastrophensituationen oder in post-apokalyp­
tischen Szenarien noch denkbar?

Übersicht zum vorliegenden 
Themenheft

Die in diesem Themenheft versammelten Bei­
träge befassen sich in konzeptuell wie metho­
disch unterschiedlich gelagerten Fallstudien mit 
der heroischen Strukturierung von Katastrophen 
und Katastrophenwahrnehmung, und mit der 
Frage, wie eine (vorübergehende oder endgül­
tige) Außer-Kraft-Setzung von Ordnung mit je 
spezifischen heroischen Figurationen belegt 
wird. Verschiedene Aspekte treten dabei in den 
Vordergrund:
	 Eine bedeutende Rolle spielt in den Fallstu­
dien (1) die Herausbildung von Mustern und 
Topoi und – damit zusammenhängend – die 
intertextuellen, interdiskursiven und transmedi­
alen Transformationen, die in Heroisierungen 
relevant werden. Untersucht werden Kombina­
tionen und Rekombinationen etablierter Bilder 
(vgl. die Beiträge von Stefanie Lethbridge oder 
Wolfgang Hochbruck), die Bloßlegung von 
rhetorischen und visuellen Strategien (so etwa 
in den Beiträgen von Jochen Antoni und Silke 
Felber) aber auch die je implizierte Formierung 
des Publikums, etwa im Modus des Spektakels, 
aber auch in Praktiken des cosplay.
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1	 Ein vollständiger Forschungsüberblick ist im gege­
benen Rahmen nicht zu leisten. Lindell bietet einen hilf­
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wissenschaftlichen Katastrophenforschung. Allgemeine 
sozialwissenschaftliche Perspektiven öffnen etwa Clausen/
Dombrowski; Collins; Krüger; Oliver-Smith/Hoffman; Voss; 
Schwerpunkte in der kulturellen Überformung und Imagina­
tion des Katastrophalen setzen Groh u.a.; Kinzig/Rheindorf; 
Mauch/Pfister; Meiner/Veel; Walter. Daneben treten unter 
anderem medienspezifische Ansätze (Pantti; Potts; Scholz; 
Conradi), Beiträge zur Bearbeitung des Katastrophalen in 
Literatur, Film und bildender Kunst (u.a. Cornea/Thomas; 
Gerstenberger/Nusser; Klinkert; Mayer/Weik von Mossner; 
Rieken), sowie vielfältige Arbeiten zu einzelnen Ereignis­
sen (wie etwa Butter u.a. oder Henningfeld/Packard zu den 
Anschlägen von 9/11 oder Geilhorn/Iwata-Weickgenann zur 
Nuklearkatastrophe von Fukushima) oder einzelnen Phäno­
menen (wie Borsch/Carrara zu antiken Konfigurationen des 
Erdbebens und zahlreiche weitere). Auch verschiedene Stu­
dien zu gefährdeten oder außer Kraft gesetzten Ordnungen 
(wie etwa Frie/Meier; Habscheid/Böhme) schließen den Ka­
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2	 Zur kulturellen Arbeit an apokalyptischen Modellen vgl. 
Wieser u.a.; Zolles; Moltmann.

3	 In der Formulierung von Meiner/Veel (2): „These are 
perhaps not reliable depictions of real life catastrophes and 
crises, but they are vital to our cultural processing of such 
events – and therefore also to the way in which we respond 
to real life disasters and emergency events“. Der von Mei­
ner/Veel hg. Sammelband präpariert entsprechend vier un­
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Faktualität und kultureller Prozessierung heraus: ‚Thinking‘, 
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‚Desiring and Consuming‘ (3).

4	 Vgl. hierzu das von Katharina Helm und Jakob Willis he­
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